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Am 2. Advent wurde mir bei
einem Glas Weißwein be-
wusst, dass ich hier lange
keinen Fisch angeboten habe.
Ein Blick in meine virtuelle
und reale Bibliothek ließ mich
aber schnell fündig werden
und am späten Abend auf der
Couch mit der Überzeugung
aufwachen, dass es etwas Hö-
fisches sein muss. Grund da-
für ist das Buch „Fürstliche
Hofküche“, zu dem Spitzen-
koch Daniel Schmidthaler von
der „Alten Schule“ in Fürs-

GESCHMACKVOLL

tenhagen die Rezepte modern
interpretiert hat.

Der Überlieferung zufolge
wurden im großherzoglichen
Haus Mecklenburg-Strelitz
Fische und Meeresfrüchte in
rauen Mengen verarbeitet und
verzehrt. So wurde beispiels-
weise Hecht in Öl gegart und
mit Gemüse aufgetischt. Die
französischen Strelitzer nann-
ten das „Brochet à la Espag-
nole“, was jedoch auf eine
Zubereitung nach spanischer
Art schließen lässt. Bei mir
gibt es den Fisch allerdings
als „Omble allemand à la

Max“. Als spanischer Fran-
zösisch-Kenner werden Sie
sofort wissen: Ich kaufe Saib-
ling ein …

Aber immer der Reihe nach:
Für das Gericht für vier Per-
sonen schneiden Sie zunächst
zwei Zwiebeln und eine rote
Paprika und dünsten sie in
einem Topf mit etwas Oli-
venöl an. Dann wird mit dem
Rest von insgesamt 300 Mil-
lilitern Olivenöl aufgegossen
und alles mit je zwei Thymian-
und Rosmarinzweigen sowie
einer gehackten Knoblauch-
zehe auf etwa 100 Grad er-
hitzt. Nun werden die Mit-
telteile von zwei Saiblingen
in je zwei Teile geschnitten
und langsam in dem aroma-
tisierten Öl etwa acht Minu-

ten pochiert. Der kochtech-
nische Effekt ist einfach:
Durch den kalten Fisch wird
das Öl auf etwa 70 Grad he-
runtergekühlt, was die opti-
male Gartemperatur ist.

In der Zwischenzeit hal-
bieren Sie zwei Fenchelknol-
len, die Sie von Strunk und
Grün befreit in Spalten
schneiden. Außerdem halbie-
ren Sie 100 Gramm Zucker-
schoten längs und acht Kirsch-
tomaten, die mit dem Fenchel
in 50 Gramm Butter angebra-
ten und mit Salz, Pfeffer und
einem Teelöffel Honig ge-
würzt werden. Wenn Sie es
ganz hochherrschaftlich mö-
gen, fügen Sie dem Gemüse
einen halben Teelöffel Saf-
ranfäden hinzu. Die sind aber

entbehrlich, weil sauteuer.
Das Gemüse wird mit zwei
Esslöffeln Pernod – verkosten
durch den Koch erlaubt –
abgelöscht und mit 200 Mil-
liliter Orangensaft aufgefüllt
bei mittlerer Hitze gut fünf
Minuten gegart. Dann wird
es mit dem Fisch, der Paprika
und den Zwiebeln angerichtet
und mit der Soße angegossen.
Die wird aus dem Orangensud
zubereitet, der mit etwa 100
Millilitern von dem Pochieröl
gebunden wird.

Etwas Meersalz, gemahle-
ner schwarzer Pfeffer und ein
wenig von dem Fenchelgrün
hübschen den Teller nicht
nur geschmacklich auf. Dazu
munden Baguette oder Kar-
toffelspalten sowie ein sprit-

ziger Weißwein trefflich, der
bei mir von der Unstrut oder
aus der Lößnitz stammt. Das
werde ich mir, ausnahmsweise
mit Safran, als Silvesteressen
gönnen. Dazu gibt’s als Vor-
speise, Zubereitung nachzu-
lesen in meiner Rezeptothek,
ein höfisches Soufflé nach Art
der Gemüsefrau. Die bemühe
ich zur Probe bereits am Wo-
chenende …

Der Autor gibt
in seinen ku-
linarischen
Kolumnen
Anregungen
für eine ab-
wechslungs-
reiche Küche.
www.kulinarische-portraits.de

E ine Booster-Imp-
fung senkt das Ri-
siko, an Covid-19
zu erkranken oder

zu sterben, deutlich. Das zei-
gen zwei israelische Studien
im „New England Journal of
Medicine“. Beide Untersu-
chungen beziehen sich auf
den mRNA-Impfstoff von Bi-
ontech/Pfizer. Experten hal-
ten das Ergebnis aber für
übertragbar auf andere Imp-
fungen. Über den Schutz vor
Omikron geben die Studien
keine Auskunft, weil sie
einen Zeitraum vor der Ent-
deckung der neuen Variante
betrachten.

Ein Team um Shlomit Ya-
ron von den Clalit Health
Services in Tel Aviv verglich
die Sterblichkeit von Men-
schen, die zweimal mit dem
mRNA-Impfstoff geimpft
wurden, mit der von Men-
schen, die zusätzlich eine
Auffrischimpfung bekom-
men hatten. In die Studie
flossen Daten ein von mehr
als einer Dreiviertelmillion
Menschen. Sie waren 50 Jah-
re oder älter, und ihre Zweit-
impfung lag mindestens fünf
Monate zurück. In der Grup-
pe mit Auffrischimpfung lag
das Risiko, an Corona zu
sterben, nur bei einem Zehn-
tel im Vergleich zur Gruppe
ohne Booster.

Eine andere Gruppe um
Ron Milo vom Weizmann
Institute of Science in Reho-
vot konzentrierte sich in
ihrer Arbeit auf die Wirk-
samkeit der Booster-Imp-

Daten aus Israel belegen geringeres Risiko, schwer an Covid-19 zu erkranken / Studien betrachten Zeitraum vor Omikron

fungen in verschiedenen Al-
tersgruppen. Dabei werteten
sie Daten von 4,7 Millionen
Menschen ab 16 Jahren aus.
Verglichen wurden Men-
schen, die mindestens zwölf
Tage zuvor geboostert wor-
den waren, mit Menschen
ohne Drittimpfung.

Bei den dreifach Geimpf-
ten war die Zahl der bestätig-
ten Infektionen über alle Al-
tersgruppen hinweg in etwa
um den Faktor 10 niedriger
als bei nur zweifach Geimpf-

ten. Schwere Verläufe bei
Menschen ab 60 Jahren wa-
ren in der Booster-Gruppe
um den Faktor 17,9 seltener,
Todesfälle gab es um den
Faktor 14,7 weniger.

In Deutschland wurden
bis zum 8. Dezember 15,6
Millionen Auffrischungs-
impfungen verabreicht, wie
aus dem Impfquotenmoni-
toring des Robert-Koch-Ins-
tituts (RKI) hervorgeht – das
entspricht 18,7 Prozent der
Bevölkerung. Rund zwölf

Millionen dieser Auffri-
schungsimpfungen wurden
laut RKI mit Biontech durch-
geführt, etwa drei Millionen
mit Moderna, rund 3000 mit
Johnson & Johnson.

Sind die Biontech-Ergeb-
nisse aus Israel auch auf an-
dere Impfstoffe übertrag-
bar? Ja, sagt Carsten Watzl,
Generalsekretär der Deut-
schen Gesellschaft für Im-
munologie. Andere Studien
hätten bereits zuvor gezeigt,
dass man auch andere

Dreifach Geimpfte haben laut Wissenschaftlern einen guten Schutz vor schweren Covid-Erkrankungen. Foto: dpa/Friso Gentsch

Grundimmunisierungen –
etwa mit Astrazeneca – sehr
gut mit einer dritten mRNA-
Impfung boostern könne.
„Daher kann man diese Er-
kenntnisse sicherlich über-
tragen“, sagte Watzl.

Die Studien aus Israel
zeigten, „dass der Booster
wieder einen extrem guten
Schutz bringt, besonders vor
schwerer Erkrankung“, so
Watzl. „Und das über alle Al-
tersgruppen. Also: Jeder pro-
fitiert von einem Booster.“

Die Studien vergleichen
nur zweifach Geimpfte mit
dreifach Geimpften, wie der
Immunologe betont. Interes-
sant finde er einen Vergleich
mit Ungeimpften, sagt Watzl:
Da würde sich nämlich ein
noch viel größerer Unter-
schied zeigen. Außerdem
würde man sehen, „dass auch
Personen sechs Monate nach
der zweiten Impfung noch
einen viel besseren Schutz
vor schwerer Erkrankung ha-
ben als Ungeimpfte.“ dpa

Schwächere
Immunantwort

Erste Labor-Untersuchungen
zur Wirkung von Corona-Impf-
stoffen gegen Omikron deuten
auf eine schwächere Abwehr-
reaktion gegen die neue Varian-
te hin. Die Virologin Sandra Cie-
sek vom Universitätsklinikum
Frankfurt veröffentlichte ges-
tern erste Ergebnisse auf Twit-
ter, die eine deutlich reduzierte
Antikörper-Antwort auf die
neue Variante zeigen. „Die
Daten bestärken, dass die Ent-
wicklung eines an Omikron an-
gepassten Impfstoffs sinnvoll
ist“, schrieb Ciesek dazu. Unter-
dessen teilte der Impfstoffher-
steller Biontech und Pfizer ges-
tern mit, dass für einen ausrei-
chenden Schutz vor der Omi-
kron-Variante drei Dosen ihres
Produktes nötig seien. dpa

BERLIN Die Corona-Pande-
mie könnte sich nach Ein-
schätzung des Berliner Viro-
logen Christian Drosten
noch länger hinziehen. Der
weitere Verlauf hängt aus
seiner Sicht stark von der
Ausbreitung der Virusva-
riante Omikron ab. In Süd-
afrika seien die Zuwachsra-
ten trotz des dort einsetzen-
den Sommers hoch. „Und

darum würde ich im Mo-
ment auch nicht sagen, bis
Ostern ist in Deutschland
die Pandemie vorbei, wenn
Omikron übernimmt“, sagte
der Wissenschaftler im neu-
en Podcast „Coronavirus-
Update“ bei NDR-Info.

„Ich denke, ab Januar wer-
den wir mit Omikron in
Deutschland ein Problem
haben“, sagte Drosten. Die

Variante werde wahrschein-
lich die Anpassung der vor-
handenen Impfstoffe nötig
machen. Bisher seien ihm
hierzulande aus dem Aus-
tausch mit Kollegen unge-
fähr 25 bis 30 Omikron-Fälle
bekannt. Die Zahl sei nicht
vollständig und werde rasch
zunehmen. Das Virus schei-
ne „extrem verbreitungsfä-
hig“ zu sein. dpa

BERLIN Im zweiten Corona-
Herbst hat die „Generation
Mitte“ laut einer Studie ihre
Zuversicht langsam wieder
zurückgewonnen. Viele fühl-
ten sich aber zunehmend ge-
stresst und hatten Sorgen
wegen steigender Preise.
Das ergab eine Umfrage des
Instituts für Demoskopie
Allensbach im Auftrag des
Gesamtverbandes der Deut-

schen Versicherungswirt-
schaft (GDV), die gestern in
Berlin vorgestellt wurde.

37 Prozent der befragten
30- bis 59-Jährigen gaben in
der Umfrage an, wieder mit
Optimismus in die Zukunft
zu schauen. Das ist zwar
noch weit entfernt vom
Niveau vor der Corona-Pan-
demie, aber doch deutlich
mehr als im vergangenen

Jahr mit 22 Prozent. Noch
im Jahr 2020 hatte sich jeder
Dritte häufig gestresst ge-
fühlt, jetzt liegt der Anteil
bei 39 Prozent.

Ungeachtet der wirt-
schaftlichen Auswirkungen
der Corona-Krise bewertet
die mittlere Generation laut
Umfrage ihre finanzielle La-
ge als stabil und überwie-
gend positiv. dpa
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